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1  Ein Experiment

„T  he weather was what in common parlance would be 
termed ‚a dull, cold afternoon‘“, stellt Willoughby Smith 
am Anfang seines Protokolls fest.1 Dichte, gräuliche Wol­
ken hängen nahezu stationär über dem Londoner Hinter­
hof, in dem sich Smith zusammen mit einem Assistenten 
an diesem Nachmittag im Frühjahr 1876 eingefunden hat. 
Im Westen sammeln sich zudem große Wolkengebilde, 
die Smith als „the atmosphere generally seen rising from 
large manufacturing towns“ identifiziert.2

Das mittelmäßige englische Wetter hält Smith und 
seinen Mitarbeiter aber nicht davon ab, ein Experiment 
zu machen. Die Liste der Materialien ist nicht besonders 
lang: eine Batterie, ein Galvanometer, einige Kabel und 
eine Kiste mit siebzehn Widerständen aus einem exoti­
schen Material namens Selen (Abb. 1). Nacheinander ver­
bindet Smith die grauen Selenbarren mit dem Stromkreis 
aus Batterie und Galvanometer. Die Galvanometernadel 
schlägt dabei umso weiter aus, je mehr Strom durch den 
Stromkreis fließt. Diese Strommenge wiederum ist ab­
hängig von der Batteriespannung sowie von den Wider­
ständen der einzelnen Selenbarren. Je geringer der Wider­
stand oder je stärker die Batterie, desto weiter schlägt die 

1  Willoughby Smith, Selenium. Its Electrical Qualities and the 
Effect of Light T  hereon, London: Hayman Brothers 1877, S. 8.

2  Smith, Selenium, S. 8.
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Abb. 1:  Willoughby Smiths Selenwiderstände.  
Die Widerstände sind jeweils eingefasst in eine Umhüllung  

aus Glas und können über Drähte an einen Stromkreis  
angeschlossen werden.

Nadel am Galvanometer aus. Doch an diesem Tag hängt 
der Ausschlag zusätzlich noch von etwas anderem ab – 
nämlich von den Wolken.

„T  he sun was not visible, but the varying density of 
its light, caused by the clouds passing between it and the 
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bars, was distinctly marked by the alteration in the elec­
trical resistance of the bar under test at the time“, pro­
tokolliert Smith.3 Der elektrische Widerstand, muss man 
wissen, ist abhängig von einer Reihe von Faktoren. Die 
wichtigsten sind die Art des verwendeten Materials und 
dessen Dimensionen, also die Form, Länge und Dicke, 
sowie in viel geringerem Maße die Stromstärke und die 
Temperatur – das Wetter hatte jedenfalls bislang nicht 
dazu gezählt. Und dennoch beobachten Smith und sein 
Assistent, wie das Vorbeiziehen einer Wolke den Wider­
stand ihrer Selenbarren in nicht geringem Maß verändert.

Um den Effekt zu überprüfen, lässt Smith eine Wetter­
simulation durchführen: Der Assistent wird damit beauf­
tragt, eine künstliche Wolke aus gekämmter Futterwolle 
in einer Höhe von zwei Fuß über der Kiste von Norden 
nach Süden hinwegziehen zu lassen. Und tatsächlich zeigt 
nicht nur die „Wolke“ einen deutlichen Effekt auf die Gal­
vanometernadel; selbst als Smiths Assistent beim Vorbei­
gehen an der Kiste einen nicht wahrnehmbaren Schat­
ten wirft, wird dieser im Ausschlag der Nadel sichtbar. 
„T  hus the shadow of a man, although not visible to the na­
ked eye, was found to interfere with the mechanical laws 
which govern the motion of ordinary matter“, stellt Smith 
am Ende seines Protokolls fest.4

Dem Elektrotechniker ist diese außergewöhnliche Ei­
genschaft des Selens bereits drei Jahre vorher, im Jahr 
1873, aufgefallen. Das Experiment, das Smith beschreibt, 
ist der Versuch einer systematischen Untersuchung des 
Selens und seiner Lichtempfindlichkeit. Bezeichnender­

3  Smith, Selenium, S. 8.
4  Smith, Selenium, S. 8.
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weise findet er aber in seiner Beschreibung keine Worte 
für die Rolle des Selens: Es ist auf der einen Seite der Schat­
ten des Menschen, der sich einmischt oder stört (inter-
fere), und es sind auf der anderen Seite die mechanischen 
Gesetze herkömmlicher Materie, die dadurch gestört wer­
den. Obwohl also das ganze Experiment eigentlich nur 
zum Zweck der Untersuchung des Selens aufgebaut wird, 
bleibt es in Smiths zusammenfassender Schilderung der 
Vorgänge auf merkwürdige Weise ungenannt.

Einem Medienwissenschaftler im Jahr 2002 fällt hin­
gegen sofort ein passendes Wort ein: Das Selen sei „ein 
chemisches Medium“, sogar „ein Medium im etymolo­
gischen Sinn, ein Zwischen zwischen Licht und Strom“, 
schreibt Peter Berz.5 Ja, die Medienwissenschaft geht 
nicht sparsam mit ihrem Leitbegriff um. Und ja, auf ge­
wisse Weise ‚vermittelt‘ das Selen zwischen Licht und 
Strom, indem es Lichtveränderungen in Stromverände­
rungen übersetzt. Dass Peter Berz hier nicht zögert, das 
Prädikat Medium zu vergeben, liegt aber vielleicht weni­
ger am Selen selbst als an einer Mediengeschichte, die das 
Selen zu umgeben (man könnte sagen: zu verschlucken) 
scheint, und zwar der Mediengeschichte des Fernsehens.

Bisherige historische Betrachtungen des Selens stel­
len das Material fast ausschließlich in den Kontext einer 
solchen Fernsehgeschichte. Dem Selen und der Entde­
ckung seiner Lichtempfindlichkeit wird nämlich nachge­
sagt, die Entwicklung des Fernsehens überhaupt erst an­

5  Peter Berz, „Bildtexturen. Punkte, Zeilen, Spalten. II. Bildte­
legrafie“, in: Sabine Flach/Georg Christoph T  holen (Hgg.), Mime-
tische Differenzen. Der Spielraum der Medien zwischen Abbildung 
und Nachbildung (Intervalle 5), Kassel: Kassel University Press 
2002, S. 202–219, hier S. 212.

1  Ein Experiment
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gestoßen zu haben. Zahlreiche Fernsehhistoriker lassen 
ihre Geschichte im Jahr 1873 mit Willoughby Smiths Ent­
deckung beginnen, denn bereits kurze Zeit später nutzen 
die ersten Erfinder das Selen, um Bilder aus Licht in tele­
grafisch übertragbaren Strom zu übersetzen.6

Auch beim Lesen einiger zeitgenössischer Kommen­
tare entsteht der Eindruck, mit der Entdeckung der Licht­
empfindlichkeit sei das Fernsehen eigentlich schon er­
funden. „[T]he discovery of the light effect on selenium 
carries with it the principle of a plan for seeing by elec­
tricity“, schreiben zwei Professoren wenige Jahre nach 
der Entdeckung und Jahrzehnte, bevor ein solcher Plan 
auch nur ansatzweise zur Verwirklichung kommt.7 Noch 
im Jahr 1930 blickt man auf die Jahre nach 1873 zurück 
und meint, dass „die Erfindungsaufgaben nach der Ent­
deckung von Smith in der Luft lagen“.8 So haargenau passt 
das Selen scheinbar zu den Anforderungen eines entste­
henden Fernsehens.

Doch zur Erfindung des Fernsehens gehörte mehr, als 
eine Idee aus der Luft zu greifen. Die Technikgeschichte 
des Fernsehens ist lang und komplex. Aber die Kommen­
tatoren haben insofern recht, als die Geschichte des Fern­

6  Beispielsweise David E. Fisher/Marshall Fisher, Tube. T  he In-
vention of Television, Washington D.C.: Counterpoint 1996, S. 9, 
Russell W. Burns, Television. An International History of the For-
mative Years (IET History of Technology Series 22), London: T  he 
Institution of Engineering and Technology 2007, S. 3 oder Alexan­
der B. Magoun, Television. T  he Life Story of a Technology, West­
port: Greenwood Press 2007, S. xix.

7  William Edward Ayrton/John Perry, „Seeing by Electricity“, 
Nature 21/547 (1880), 589.

8  Arthur Korn, Elektrisches Fernsehen, Berlin: Verlag Otto 
Salle 1930, S. 1.

1  Ein Experiment
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sehens in ihrer Anfangszeit aufs Engste mit dem Selen 
verbunden ist. Wenn man also das Material Selen von 
der Fernsehgeschichte her betrachtet, sieht man vor al­
lem ein Medium. Man sieht ein Material, das mit seinen 
wundersamen Eigenschaften die frühesten Entwicklun­
gen des Fernsehens begründet. Mit dem Selen wird Fern­
sehen möglich.

Das ist aber nicht die ganze Geschichte. Eine Selenge­
schichte, die aus der Perspektive der Fernsehgeschichte 
erzählt wird, wird immer mehr Geschichte des Fernse­
hens sein als Geschichte des Selens. Diese Arbeit wird 
dagegen eine eigenständige Geschichte des Selens skiz­
zieren. Eine solche Materialgeschichte des Selens weist 
zahlreiche Schnittpunkte auf mit andernorts erzählten 
Geschichten von aufmerksamen Entdeckern, interna­
tionalen Technikunternehmungen, schlauen Erfindern, 
genialen Künstlern und eben den Entstehungsgeschich­
ten neuer Medien. Sie kann aber mit keiner dieser Ge­
schichten zur Deckung kommen. Vielmehr verläuft eine 
Geschichte des Materials unterhalb von Technik-, Wis­
senschafts-, Kunst- und Mediengeschichten und stellt 
Technik, Wissenschaft, Kunst und Medien damit in neue 
Zusammenhänge. Eine Materialgeschichte lässt sich da­
mit als nicht-teleologische Geschichte schreiben, da sie 
nicht auf eine Entdeckung oder eine Erfindung hin orien­
tiert ist. Gleichzeitig ist sie eine transversale Geschichte, 
da sie quer zu den etablierten Narrativen von Technik, 
Wissenschaft und Kunst steht.

Aber wie schreibt man eine Materialgeschichte? Erste 
Ansätze liefert die Wissenschaftsgeschichte. Dort ste­
hen die Instrumente, Apparate und Maschinen der Wis­
sensproduktion schon lange wegen ihrer aktiven Beteili­

1  Ein Experiment
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gung an dieser Produktion im Fokus des Interesses.9 Die 
Geschichtlichkeit von Praktiken, Apparaten und auch 
Materialien rückt dabei nicht selten in den Vordergrund. 
Dadurch entstehen Querverbindungen zu vermeintlich 
entfernten Gebieten und Diskursen, die klassischen Nar­
rativen einer Fortschrittsgeschichte entgegenlaufen.10 Für 
eine Materialgeschichte beispielhaft ist auch die Kritik 
der Wissenschaftshistorikerinnen Emma C. Spary und 
Ursula Klein an teleologischen Technikgeschichten, die 
lediglich einen „winner’s account“ darstellten.11 Ihr Ge­
genvorschlag ist die Verschiebung der Perspektive von er­
folgreichen Werkzeugen, Maschinen oder Praktiken hin 
zu Materialien, wie sie im Sammelband Materials and Ex-
pertise in Early Modern Europe: Between Market and La-
boratory exemplarisch durchgeführt ist.12

  9  Beispielsweise Bruno Latour/Steve Woolgar, Laboratory 
Life. T  he Social Construction of Scientific Facts, Beverley Hills: 
Sage 1979, Karin Knorr-Cetina, T  he Manufacture of Knowledge. 
An Essay on the Constructivist and Contextual Nature of Science, 
Oxford/New York/Toronto/Sidney/Paris/Frankfurt: Pergamon 
Press 1981 und Hans-Jörg Rheinberger, Experimentalsysteme und 
epistemische Dinge, Frankfurt am Main: Suhrkamp 2006.

10  Beispielsweise Steven Shapin/Simon Schaffer, Leviathan and 
the Air-Pump. Hobbes, Boyle, and the Experimental Life, Princeton: 
Princeton University Press 1985 und Henning Schmidgen, Hirn 
und Zeit. Geschichte eines Experiments 1800–1950, Berlin: Matthes 
& Seitz 2014.

11  Ursula Klein/Emma C. Spary, „Introduction. Why Mate­
rials?“, in: Ursula Klein/Emma C. Spary (Hgg.), Materials and Ex-
pertise in Early Modern Europe. Between Market and Laboratory, 
Chicago: University of Chicago Press 2010, S. 1–23, hier S. 16.

12  Ursula Klein/Emma C. Spary (Hgg.), Materials and Exper-
tise in Early Modern Europe. Between Market and Laboratory, Chi­
cago: University of Chicago Press 2010.

1  Ein Experiment
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Ein ähnliches Interesse für die Materialität von Appa­
raten und Instrumenten legt auch die Medienarchäologie 
an den Tag. Dort kann eine Materialgeschichte des Selens 
vor allem an Siegfried Zielinski anschließen, der sich in 
seiner an-archäologischen Lesart einer Foucault’schen 
Archäologie davon abgrenzt, mit seiner Archäologie 
zwingend die Geschichte einer als medialisiert oder di­
gitalisiert angenommenen Gegenwart zu erkunden. Ein 
Beispiel für eine solche klassische Archäologie ist auch 
Peter Berz’ Betrachtung des Selens. Berz interpretiert die 
Techniken der Bildtelegrafie und des frühen Fernsehens 
als Vorläufer von digitaler Bildzerlegung, die aus Bildern 
Texte macht.13 Was Berz dabei ausblenden muss, ist die 
Tatsache, dass diese Technologien gerade durch den Ein­
satz von Selen absichtlich zu analogen Technologien ge­
macht werden.14 Um solche selektiven Lesarten zu ver­
meiden, setzt sich Zielinskis An-Archäologie das Ziel, 
„führerlos“ (griechisch: anarchos) in die Vergangenheit 
zu gehen.15 So wird es möglich, eine Geschichte der Me­
dien zu schreiben, in der auch das eine Rolle spielt, was 
kein Medium wurde. „Dead ends, losers, and inventions 
that never made it into a material product have impor­

13  Vgl. z. B. Berz, „Bildtelegrafie“, S. 203. Ähnlich geht auch 
Stefan Rieger vor, siehe Stefan Rieger, „Licht und Mensch. Eine 
Geschichte der Wandlungen“, in: Lorenz Engell/Bernhard Sie­
gert/Joseph Vogl (Hgg.), Licht und Leitung, Archiv für Medien­
geschichte 2, Weimar: Universitätsverlag Weimar 2002, S. 61–71.

14  Vgl. Kapitel 4.3 in dieser Arbeit.
15  Vgl. Siegfried Zielinski, Archäologie der Medien. Zur Tie-

fenzeit des technischen Sehens und Hörens, Reinbek bei Hamburg: 
Rowohlt 2002, S. 46, 40.

1  Ein Experiment
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tant stories to tell,“ bemerken Erkki Huhtamo und Jussi 
Parikka in Bezug auf die Herangehensweise Zielinskis.16

Parikka selbst hat Zielinskis Archäologie deshalb 
auch zum Ausgangspunkt seiner Geology of Media ge­
macht, mit der er die Materialität der technischen Me­
dienwelt in einem erweiterten Kontext von geologischen, 
ökologischen und kosmologischen Zusammenhängen 
begreift.17 Die Materialität der Medien ist dabei oftmals 
ein entscheidendes Verbindungselement, durch das Pa­
rikka seinen Medienbegriff an Umwelt- und Ökologiedis­
kurse anschlussfähig macht. Durch ihre Einbindung in 
verschiedene Technologien überbrücken Materialien bei 
Parikka nicht nur tradierte Technikevolutionsgeschich­
ten, sondern vermitteln auch zwischen technischen End­
geräten und der zu ihrer Herstellung notwendigen Roh­
stoffgewinnung, deren ökologische Folgen die Tendenz 
haben, hinter den polierten Oberflächen jener Geräte zu 
verschwinden. Im Anschluss an Donna Haraways natu-
recultures verweist Parikka deshalb mit dem Begriff me-
dianatures auf diesen untrennbaren Zusammenhang von 
Produkt und Material.18

16  Erkki Huhtamo/Jussi Parikka, „Introduction. An Archae­
ology of Media Archaeology“, in: Erkki Huhtamo/Jussi Parikka 
(Hgg.), Media Archaeology. Approaches, Applications, and Impli-
cations, Berkeley/Los Angeles/London: University of California 
Press 2011, S. 1–21, hier S. 3.

17  Jussi Parikka, A Geology of Media, Minneapolis/London: 
University of Minnesota Press 2015.

18  Vgl. Parikka, Geology of Media, S. 4, 13 sowie Jussi Parikka 
(Hg.), Medianatures. T  he Materiality of Information Technology 
and Electronic Waste, London: Open Humanities Press 2011.

1  Ein Experiment
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Die vorliegende Arbeit versteht sich als Ansatz für 
eine Materialgeschichte des Selens. Neben der Materia­
lität der Medien wird diese Materialarchäologie auch die 
Medialität des Materials freilegen. Zwischen den unter­
schiedlichen Entdeckungen, Apparaten, Erfindungen 
und Kunstwerken, die im Folgenden behandelt werden, 
vermittelt nämlich das ihnen gemeinsame Material und 
stellt Verbindungen zwischen ihnen her. Diese Freile­
gung ermöglicht damit einen Blick auf eine eigene Ge­
schichte des Selens, die bislang durch andere Technik- 
und Wissenschaftsgeschichten verstellt war. Statt einer 
Top-down-Selen-Fernsehgeschichte ist dies also der Ver­
such einer Bottom-up-Geschichte des Materials.

Entscheidend ist dabei auch die Tatsache, dass in die­
ser Geschichte fast nichts so funktioniert, wie es soll. Die 
Lichtempfindlichkeit des Selens stellt zwar eine ganze 
Reihe von einzigartigen Anwendungen in Aussicht, aber 
deren praktische Durchführung wird meist von uner­
warteten und unerwünschten Effekten des Materials 
vereitelt. Das Leistungsspektrum des Materials scheint 
etwa vom Stören bis zum Nicht-ganz-Funktionieren zu 
reichen. Forscher und Erfinder werden dadurch bis an 
die Grenzen ihrer Leidensfähigkeit getrieben. Das wird 
ersichtlich, wenn ein Physiker anfängt, Shakespeare zu 
zitieren:

„O swear not by the moon, the inconstant moon,“ cried Juliet, 
and many a seeker for an instrument which could respond to 
light with unvarying sensitivity must have made a similar excla­
mation with reference to [selenium] which seems so fitly named 
after the celestial type of changeability and fickleness.19

19  John W. T. Walsh, „Preface“, in: George P. Barnard, T  he Se

1  Ein Experiment
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